
Zu Besuch in der Basler Synagoge
Der Kunst-Verein erfuhr viel 
Spannendes übers Gebäude 
und die jüdische Religion.

Die Basler Synagoge an der Leimen-
strasse – sehr oft fährt man daran 
vorbei, aber, wie sieht es aus im In-
nern? Interessierte Mitglieder des 
Allschwiler Kunst-Vereins konnten 
die Synagoge am 14. August besu-
chen. 

Die recht grosse Synagoge, ein 
länglicher Bau, wie ein traditionel-
les Kirchenschiff der Christen, ist 
aufgeteilt ins Hauptschiff mit ge-
räumigen Holzbänken, nur für 
Männer, und die zwei Frauenempo-
ren an beiden Längsseiten, in guter 
Höhe. Die grossen, farbigen Glas-
fenster sind dekoriert mit sich wie-
derholenden geometrischen Moti-
ven. Der jüdische Glauben verbietet 
jegliche bildliche Darstellung. Die 
Kinder, ab drei, vier Jahren bleiben 
am Boden und geniessen grosse To-
leranz. 

Die Gottesdienste sind ein leb-
haftes Zusammenkommen der Ge-
meinschaft, der soziale Aspekt ist 
sehr wichtig. Alle Gebete werden 
gesungen, vom Vorbeter, dem 

Chasan. Die Synagoge dient oft 
auch als Kindergarten/Schule für 
die noch kleineren Kinder.

Gilbert Goldstein, selbst Mit-
glied der Basler Jüdischen Gemein-
schaft, gestaltete die höchst inter-
essante Führung mit seinen umfas-
senden Kenntnissen über den Bau 
(1869) der Synagoge und die Ent-
wicklung der jüdischen Gemein-
schaft in Basel. Aktuell leben in 
Basel-Stadt rund 1010, in Basel-

land circa 500 jüdische Menschen 
(Stand 2023). Einige wichtige Be-
griffe: die Thora, ihre heilige 
Schrift in Hebräisch, die jüdischen 
Schriftrollen, sie umfassen die 
Tora, den Tanach (hebräische Bi-
bel) und den Talmud. Neben dem 
Davidstern ist die Menora, ein sie-
benarmiger Leuchter, eines der 
wichtigsten religiösen Symbole 
des Judentums. In der Synagoge 
tragen Männer immer die Kippa, 

eine kleine, runde Kopfbede-
ckung, Frauen achten auf dezente 
Kleidung. Kosher bedeutet ge-
trennte Milch- und Fleischküche. 
Zudem ist  beim Fleisch auch eine 
rituelle Schlachtung zwingend. 

Der höchst informative, interes-
sante Besuch wurde abgeschlossen 
mit einem feinen Kosher-Imbiss, 
sogar Wein aus Galilea (Israel) wur-
de geboten. � Pia Poltera,

Allschwiler Kunst-Verein
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Der Kunst-Verein wurde von Gilbert Goldstein durch die Synagoge geführt.� Fotos zVg
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Nein zu Steuererhöhun-
gen für den Mittelstand
Es klingt ja gut, die Vorlage der Ab-
schaffung einer sogenannten fikti-
ven Steuer, nämlich des in unserer 
Verfassung postulierten Eigen-
mietwerts. Da soll eine «Ungerech-
tigkeit» eliminiert werden. Heisst 
das im Umkehrschluss, es ist ge-
recht, wenn Mietende nichts von 
der Steuer abziehen können? Doch 
wer profitiert von der Reform? 

Nur die reichsten Personen mit 
selbstgenutztem Wohneigentum 
und einem jährlichen Einkommen 
von circa 175’000 Franken Ein-
kommen pro Jahr. Der Verlust von 
circa 2 Milliarden Franken jährlich 
ist nicht gegenfinanziert und bedeu-
tet in zehn Jahren 20 Milliarden 
Steuerverlust. Das heisst, bei Bil-
dung, Sozialem, Infrastruktur und 
Massnahmen gegen die Klimakata-
strophe muss noch mehr gespart 
werden. Oder es drohen Steuerer-
höhungen von etwa 500 Franken 
pro Haushalt. Also eine klassische 
Umverteilung von Geldern von sehr 
reichen Personen zum Mittelstand. 

Mittlerweile haben Bergkanto-
ne, Tourismusregionen, aber auch 
bürgerliche Politiker gemerkt, dass 
diese Vorlage abzulehnen ist. Der 
Kanton Tessin warnt vor 7,5 Pro-

zent Steuererhöhung bei der Ab-
schaffung des Eigenmietwerts. 
Auch dem Bundesrat ist es nicht 
mehr wohl, schreibt er doch in sei-
nem Bericht, dass die Vorlage vor 
allem Personen zugutekommt, die 
das gar nicht nötig haben. Hinge-
gen schadet die Reform vor allem 
Haushalten mit tiefen und mittle-
ren Einkommen, auch wenn Befür-
worter dies nicht zugeben. 

Auch dem Gewerbe drohen mas-
siv tiefere Instandhaltungsaufträ-
ge, da die Kosten dafür bei den 
Steuern keine Rolle mehr spielen. 
Auch hier profitieren vor allem Per-
sonen mit neuen, teuren und/oder 
abbezahlten Häusern. Also diejeni-
gen, die schon genug haben. Einmal 
mehr gehen die über 60 Prozent 
Mieterinnen und Mieter im Land 
leer aus. Aus all diesen Gründen 
empfiehlt die SP entschlossen ein 
Nein zur Abschaffung des Eigen-
mietwerts.� Vorstand und Fraktion

SP-Sektion Allschwil

Ja zu Abschaffung  
Eigenmietwert und E-ID
Nachdem die erste Vorlage zum E-
ID-Gesetz 2021 vom Stimmvolk 
abgelehnt wurde, liegt nun eine 
Neuauflage vor. Eine der wichtigs-
ten Änderungen ist, dass neu der 

Staat für die Ausstellung und den 
Betrieb der E-ID zuständig ist. Fie-
len vor vier Jahren trotz unterstüt-
zender Parole auch einige kritische 
EVP-Stimmen, wird die neue Lö-
sung noch breiter unterstützt. Mit 
nur einer Gegenstimme fiel die Ja-
Parole sehr deutlich aus. 

Die zweite Abstimmung beinhal-
tet formal die Einführung einer kan-
tonalen Objektsteuer auf Zweitlie-
genschaften, indirekt die Abschaf-
fung des Eigenmietwerts. Wer im 
Eigenheim lebt, zahlt Steuern auf 
fiktive Einnahmen aus der selbstbe-
wohnten Liegenschaft – den soge-
nannten Eigenmietwert. Dieser soll 
nun abgeschafft werden. 

Im Gegenzug werden Steuerabzü-
ge für Schuldzinsen, Unterhalt und 
Renovation gestrichen. Als Aus-
gleich für befürchtete Steuerausfälle 
in Tourismusgebieten erhalten die 
Kantone die Möglichkeit, Steuern 
auf Zweitliegenschaften einzufüh-
ren. Die EVP Baselland beschloss bei 
nur einer Gegenstimme und einer 
Enthaltung eine klare Ja-Parole. 
Wichtige Argumente dafür waren, 
dass damit die Bestrafung des Hy-
potheken-Abbaus und somit der 
Anreiz zur Privatverschuldung end-
lich wegfallen, was auch zu günsti-
gerem Wohnen im Alter führt. Zu-
dem fördert die Vorlage den Erster-

werb von Eigentum, was besonders 
jungen Familien nützt. 

Im dritten Versammlungsteil 
wurden die Änderungen und Folgen 
der «Individualbesteuerung» vorge-
stellt. Unter dem Deckmantel der 
Abschaffung der sogenannten «Hei-
ratsstrafe» entstehen zahlreiche 
neue Probleme wie unfaire Steuer-
geschenke an reiche Doppel-Verdie-
ner-Ehepaare und Kosten aufgrund 
zusätzlicher Steuererklärungen, Be-
vormundung der Familien- und Be-
treuungssysteme wie auch Steuer-
ausfälle. Das bereits lancierte 
Referendum wird unterstützt.

Werner Hotz,
EVP Leimental-Allschwil

Das AWB stellt den Parteien Platz für 
die Eigendarstellung zur Verfügung. 
Für den Inhalt der Beiträge sind aus-
schliesslich die Verfasser der Texte 
verantwortlich.

Kompetent rund um Uhren und Schmuck
www.freyuhrenbasel.ch   061 322 77 11

Ihr Fachgeschäft 
am Burgfelderplatz
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